| 


* Politiſche Worchenfchan. 


Der deutſche Reichstag iſt vom Reichs⸗Oberhaupt 
perſönlich eröffnet, und Kaiſer Wilhelm II. hat nach Verleſung 
der Thronrede, von welcher die hervorragendſte Stelle der neuen 
Marine vorlage gilt, noch bewegte Worte hinzugefügt, um 
den Reichstag dem Ausbau unſerer Kriegsflotte nach den Wünſchen 
der verbündeten Regierungen günſtig zu ſtimmen. So find denn die 
Sitzungen wieder eröffnet, die der letzten Seſſion des deutſchen 
Parlamentes vor den allgemeinen Neuwahlen, von welchen es 
Vielen erſcheinen will, daß ſie noch vor Beginn des Frühjahrs in 
Folge einer vorzeitigen Auflöſung des Reichstages an uns heran⸗ 
treten werden. Den neuen Forderungen zu Gunſten der Kriegs⸗ 
Marine haben die verbündeten Regierungen eine ſehr ausführliche 
Begründung beigegeben, eine umſichtige und fleißige Arbeit, die 
zweifellos Erfolg haben würde, wenn es gälte unſere Flotte nur 
um eine Anzahl von neuen Schiffen zu vermehren. Aber der 
neue Flottenplan trifft auch ein für alle Male bindende Be⸗ 
ſtimmungen über die Erſatzbauten für ſolche Schiffe, die nicht mehr 
als ganz zeitgemäß erſcheinen, und hierauf will eine ſtarke Mehr⸗ 
heit im Reichstage in keinem Falle eingehen. Dieſe Frage joll 
offen und der Zukunft die Entſcheidung vorbehalten bleiben. Man 
muß nun abwarten, wie ſich die verbündeten Regierungen hierzu 
ſtellen; wollen ſie in dieſem Punkte etwas nachgeben, ſo iſt eine 
Verſtändigung nicht blos möglich, ſondern auch wahrſcheinlich, wird 
auf unveränderter Annahme aller Paragraphen beſtanden, dann 
wird ſich wohl ſchon vor Weihnachten ergeben, daß ein Eintreten 
in die Spezialberathung zwecklos iſt. — Auch für die neue Vorlage 
wegen Reform des Militärſtrafprozeſſes ſtellen 
ſich die Ausſichten nicht beſonders günſtig. Die Reichstagsmehr⸗ 
heit verlangt mehr, als in dem Entwurfe geboten wird, und ſo 
kann es leicht dahin kommen, daß vorerſt eine jede Reform 
unterbleibt. i 

Nächſt der Eröffnung des Reichstags und Allem, was damit 
in Zuſammenhang ſteht, hat die deutſche Intervention in China 
naturgemäß das größte Intereſſe in Anſpruch genommen. Die 
Thronrede, welche den Fall ebenfalls berührt und von China volle 
Sühne für die Ermordung der Miſſionare fordert, ſagt nicht, daß 
das deutſche Reich die jetzt von unſeren Seeleuten beſetzte Bucht 
für alle Zeiten annektiren will, aber es liegt auf der Hand, daß 


die Räumung nicht ſo ſchnell erfolgen wird. Die Thronrede nennt 


ie Beziehungen Deutſchlands zum Auslande die beſten, aber 
hen — — 8 hindern beiſpielsweiſe die Engländer 
keineswegs, gegen das deutſche Vorgehen in China munter drauf 
los zu hetzen. Und man weiß ja aus früheren Ereigniſſen zur 
Genüge, daß die britiſche Regierung ſehr gern im Stillen ein 
ſolches Hetzfeuer noch zu ſchüren liebt. Zum Glück ſind die Zeiten 
für immer vorüber, wo wir auf „gut Wetter“ in London achteten! 
Es iſt übrigens von den Briten erzählt, ſie ſelbſt hätten ſich eine 
Landabtretung in China geſichert; wenn das heute noch beſtritten 
wird, ſo iſt doch damit nicht geſagt, daß es ſich hier nur um 
Rauch ohne Feuer handle. Grade in ſolchen Dingen war man in 
London ſtets groß; „der famoſe Cypern⸗Handel nach dem Berliner 
Kongreſſe beweiſt ſchlagend, daß die Briten ſich nie genieren, wo 
fie etwas ergattern lönnen. Den Herren darf man nicht über den 
Weg trauen. 

Die Zahl der Vorlagen, mit welchen ſich der Reichs⸗ 
tag zu beſchäftigen haben wird, iſt nicht ſehr umfangreich, immer⸗ 
hin wird der Reichstag, auch wenn er bis zum regelrechten Schluß 
der Seſſion arbeitet, genug zu thun haben. Die Abgeordneten⸗Reden 
find vor den Wahlen beſonders ausgedehnt, und an Anträgen 
aller Art wird heute ſo wenig ein Mangel ſein, wie jemals. Vor 
allen Dingen haben wir ja aber in allen wichtigen Reichsämtern 
neue Männer, die wahrlich keiner leichten Aufgabe gegenüberſtehen. 
Bei den Reichsämtern des Auswärtigen, des Innern, der Poſt und 
der Marine, ſowie beim Reichsſchatzamt, wird ſehr viel gefragt 
werden, und es wird keine leichte Arbeit ſein, den mancherlei 
Wünſchen einen befriedigenden Beſcheid zu geben. Vor allem wird 
dem neuen Chef der Reichspoſt ein ſehr ausgedehnter Wunſchzettel 
unterbreitet werden. Schon zu Lebzeiten des Herrn von Siephan 
dauerte die Debatte über den Poſtetat mindeſtens eine halbe 
Woche, jetzt wird vielleicht mehr als eine Woche herauskommen. 

Unbehaglich ſind und bleiben die Dinge in O eſter reich, 
der Rückritt des parteiiſchen Premierminiſter Badeni wurde zu 
einer Nothwendigkeit, nachdem das Hinein ruhen der Polizei in den 
Wiener Reichsrath das ganze Deutſchthum der habsburgiſchen 
Monarchie empört und die Gefahr einer Volkserhebung nahe 
gelegt hatte. Aber es war auch vorauszuſehen, daß mit der Be⸗ 
rufung des ſeitherigen Unterrichtsminiſters von Gautſch noch lange 
keine Ruhe gewährleiſtet ſein würde. Und ſo iſt es gekommen; in 
Prag haben Pöbel⸗-Ausſchreitungen und Raub⸗ 
ſcenen ſtattgefunden, welche mit über den Charakter einer po⸗ 
litiſchen Demonſtration hinausgingen und zu deren Unterdrückung 
ſtrenge Waffengewalt angewendet werden mußte. Die Czechen 
ſcheinen den Deutſchen in Böhmen nach Badeni's Sturz nunmehr 
offen den Krieg erklären zu wollen, und was dabei herauskommen 
kann, iſt heute noch gar nicht abzuſehen. Man muß auch mit eini⸗ 
ger Beklemmung daran denken, wie es im Wiener Parlament nach 
deſſen Wiederzuſammentritt zugehen wird. Das Verhalten der 
deutſchen Abgeordneten ſollte nur die Wahrung der deutſchen 
Rechte herbeiführen, aber die Czechen, welche die Niederdrückung 
des Deutſchthums anſtreben, werden nunmehr ihrerſeits zum Angriff 
übergehen, und dann kann der Fall eines Meſſerkampfes, der bis⸗ 
her nur drohte, wirklich vollzogene Thatſache werden. Erlangt 
Deſterreich keinen Staatsmann, der mit ſtrengſter Unparteilichkeit 
jeder Nationalität ihr Recht giebt, jede Zuwiderhandlung dagegen 
energiſch abweiſt, dann wird es bös, und das Jubiläumsjahr der 
Revolution von 1848 mag ein wirkliches Sturmjahr werden. 


horner 


den 5. Dezember 


Weiß man in Oeſterreich nicht, was da werden will, ſo weiß 
man in Paris ſchon, wie die Unterſuchung des Generals 
Pellieur in Sachen Dreyfus⸗Eſterhazy enden wird: 
Eine Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Dreyfus zur gründ⸗ 
lichen Klarſtellung der gegen den Major Eſterhazy erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen wird vom General Pellieux nicht beantragt werden; 
Dreyfus bleibt, zunächſt wenigſtens, auf der Teufels⸗Inſel und 
Major Eſterhazy bekommt wegen ſeiner Schmühbriefe gegen die 
Generalität vielleicht einen kleinen Verweis. Denn die ganze 
Unterſuchung gegen den Major Eſterhazy iſt nichts als — eine 
Komödie. Was liegt da vor! Das beginnen nachgerade denn 
doch auch diejenigen Pariſer Journale zu fragen, die noch nicht 
alles Gefühl für Ehrlichkeit und Anſtand verloren haben. Es 
beſteht kein Zweifel, man fürchtet den Major Eſterhazy, man will 
ihm nichts thun, weil er im Beſitze von Schriftſtücken ſein muß, 
welche das republikaniſche Frankreich in Grund und Boden blamiren 
könnten. Und wenn die Veröffentlichung von ſolchen kompromittiren⸗ 
den Schriftſtücken gefürchtet wird, dann muß doch das, was darin 
ſteht, mehr ſein. Da mag hinter der Würde des offiziellen Frank⸗ 
reich ein ſchöner Schmutz aufgeſpeichert liegen. 


Sonntag, 


Mommijen: Feier in Berlin. 

Zur Feier von Mommſens 80. Geburtstag 
veranſtaltet die Freie Wiſſenſchaftliche Vereinigung Dienſtag Abend in den 
Victoriaſälen zu Berlin einen Commers. Es fand ſich die alte 
und die junge akademiſche Welt in dichten Schaaren ein. Voran 
der Rektor der Univerſität, Profeſſor Schmoller, die Dekane 
der juriſtiſchen und philoſophiſchen Fakultät, die Prof. Pernice 
und Kekule von Stradonitz, die Sekretäre der Akademie der 
Wiſſenſchaften, Diels und Waldeyer, weiter bekannte Gelehrte wie 
Harnack, Tobler, Gierke. Erich Schmidt, Mendel. Die Feſtrede 
hielt Prof. Otto Hirſchfeld, der dem Gefeierten in mehr 
als 30 jähriger Freundſchaft nahe ſteht und dem der jüngſte 
Band des „Römiſchen Staatsrechts“ gewidmet iſt. Er entwarf 
ein liebevolles Bild vom Mommſens Entwickelung und hob her⸗ 
vor, daß in der Jugend neben den Pandekten und Homer auch 
Goethe und die Dichter des jungen Deutſchland ſeine Lieblinge 
waren. Der Vorſitzende, cand. med. Nicolai äußerte in einer 
Anſprache auf die Profefforen, daß die Studenten ihre Lehrer 


nicht blos als Führer auf dem Fachgebiete betrachteten, ſondern 


auch in allen Fragen des Lebens, auch in der Politik. Hierauf 
erwiderte der Rektor, Prof. Schmoller, Mommſen habe 
zwar immer Partei ergriffen, aber er werde nicht gefeiert als 
Parteimann, ſondern als Meiſter der Wiſſenſchaft. Auch er, 
Schmoller, ſelbſt habe in Tagesfragen oft ſeine Stellung ge⸗ 
nommen, dabei aber ſtets betont: Das iſt die Meinung des 
einzelnen Mannes. In Fragen feiner Wiſſenſchaft nehme 
er das Recht in Anſpruch, daß man ihm glaube in den übrigen 
Dingen ſeien auch die Univerfitätslehrer nichts als gewöhnliche 
Menſchen, die ihre Meinung äußern. „Die Weltanſchauung 
müſſen Sie ſich ſelbſt erringen, da ſollen Sie keinem 
akademiſchen Lehrer in verba magistri folgen“. Der Rektor 
ſchloß mit einem Trinkſpruch auf das Wohl der akademiſchen 
Jugend, daß ſie mehr und mehr gefeſtigt werde durch wirkliches 
Studium, durch ernſtes Ringen nach der Wahrheit. Sodann 
wurde die Abſendung eines Telegramms an Mommſen beſchloſſen 
mit dem herzlichen Glückwunſche für den „beſten und größten 
Kommilitonen“. — Dus Semefterreiben, bei welchem Profeſſor 
Mendel mit einer kraftvollen Anſprache das 84. Semeſter ver⸗ 
trat, gab noch in ſehr ſpäter Stunde die Anregung zu einer 
Kundgebung. Es wurde folgendes Telegramm entſandt: „An die 
Studentenſchaft der Univerſität Wien zu Händen des 
Herrn Rektors. Vom Kommerſe zur Feier von Mommſens acht⸗ 
zigſtem Geburtstage entbieten viele hundert Studenten der Uni⸗ 
verſität Berlin den Komilitonen in Wien, den mannhaften Ver⸗ 
theidigern deutſchen Volksthums, deutſcher Kultur und Freiheit 
brüderlichen Gruß und wärmſten Glückwunſch.“ 


Eine moderne Arche Noah. 


Die große amerikaniſche Circusmenagerie Barnum Baily, 
die von Weihnachten an in London in dem Rieſenſchaulokal Olym⸗ 
pia in Weſt⸗Kenſington ihre Vorſtellung geben wird, iſt zum 
größeren Theil mit dem Dampfer „Maſſachuſetts“ in Sheerneß 
eingetroffen. Die „Maſſachuſetts“ iſt ein Dampfer von 8000 
Tonnen und hatte bei dieſer Gelegenheit eine Fracht, die an 
Noahs Arche erinnerte. Es waren 600 Thiere und 250 Menſchen 
an Bord. Unter den Vierfüßlern befanden ſich einige 20 Elefan⸗ 
ten, 11 Kameele und nahezu 400 Pferde. Die Giraffe, das ein⸗ 
zige Exemplar, das die Vereinigten Staaten aufzuweiſen hatten, 
iſt den Beſchwerden der Ueberfahrt erlegen und hat, obſchon ſehr 
ſorgfältig in einem gepolſterten Deckhauſe untergebracht, am dritten 
Tage der Fahrt bei einem plötzlichen Stoße des Schiffes den Hals 
gebrochen, was einen Geldverluſt von 1000 Eſtrl. bedeutete. Auch 
vier Pferde ſind auf der Reiſe eingegangen, darunter ein Circus⸗ 
ſtern erſten Ranges, der Rapphengſt Eagle, der mit 36 Jahren 
noch im Circus getanzt haben ſoll, wie niemals ein anderes Roß 
vor ihm. Die Kälte auf der Ueberfahrt zog dem noch höchſt mun⸗ 
teren Pferdegreiſe eine Lungenentzündung zu, der er nach ein paar 
Tagen zum Opfer fiel. Im übrigen ſind die Thiere in befriedigen⸗ 
der Verfaſſung angekommen, einſchließlich eines ſtattlichen Gorilla⸗ 
weibchens, Johanna genannt, das unter anderen Kunſtfertigkeiten 
in einer Art ſogar ſeinen Namen ſchreiben kann und genährt 
wird wie eine üppige Schlemmerin. 


(Zweites Blatt.) 
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Ebineſiſche Miſſionen. 


Von Rudolf Langenbach. 
(Nachdruck verboten.) 

Wiederum richtet ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit dem 
großen Wunder⸗ Räthſellande im Oſten zu. Aber diesmal ſind 
es weniger die gelben Zopfträger, die das Intereſſe erregen, als 
die Männer unſerer eigenen Raſſe: die Miſſionare. Und wohl 
verdienen ſie unſere Theilnahme, die da, verſtreut unter Millionen, 
oft inmitten einer fremden und feindlichen Bevölkerung ganz ver⸗ 
einſamt, ſtill und raſtlos eine ſchwere Arbeit im Dienſte der Reli⸗ 
gion und Geſittung vollbringen, die, ſelbſt von der Kultur geſchieden, 
ihre erſten Segnungen und Erkenntniſſe einem ſeit Jahrhunderten 
in traurige Lethargie verſunkenem Volke zu bringen bemüht ſind. 
Die chineſiſche Miſſion iſt frei von den bedauerlichen Zügen, von 
denen manche Blätter der Miſſionsgeſchichte erzählen. Die Strenge 
und der Ernſt ihrer Aufgabe hält ſie, wie einſt die Bekehrer, die 
in Germaniens dunkle Walder eindrangen, friſch und geſund und 
die gewaltigen Schwierigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen hat, 
ſtählen ihr Wirken und ihren Charakter. 

Und dieſen Schwierigkeiten ſteht die Geiſtesart der Chineſen 
obenan. Sie kennzeichnen ſich in religiöſer Hinſicht durch einen 
vollkommenen Indifferentismus. Auf ihr Gemüth zu wirken iſt 
darum ſehr ſchwer. Wohl aber ſind ſie für praktiſche Vortheile 
und Argumente empfänglich und darum haben die Miſſionare 
bisher im Allgemeinen unter dem Landvolke mehr Erfolg gehabt, 
wie bei der ſtädtiſchen Bevölkerung. Denn die Bauern ſchreiben, 
z. B. in Ordos, das größere Gedeihen der Felder der katholiſchen 
Miſſionare, die auch hier zugleich als tüchtige Landwirthe ſich 
bewähren, dem beſonderen Schutze des Chriſtengottes zu und ſind 
deshalb geneigt, ſich ihm zuzuſchwören. Auch im Gebiete der 
Stadt Pan⸗tu verdankten die Miſſionare ihre günſtigen Ergebniſſe 
weniger der hingebenden Hilfe, die ſie während einer furchtbaren 
Hungersnoth den Darbenden leiſteten, als dem Zufalle, daß ihre 
Felder weniger, als die der Anderen, unter der allgemeinen Dürre 
gelitten hatten: das koſtete dem Regendrachen viele ſeiner Anhänger. 
Dieſer nüchtern⸗praktiſche Sinn verräth ſich in jeder Beziehung. 
Wenn die in China allmächtigen Gelehrten gegen das Chriſtenthum 
kämpfen, ſo geſchieht es aus dem einfachen Grunde, weil mit der 
neuen Religion ihre ganze auf den konfucianiſchen und ſonſtigen 
klaſſiſchen Schriften beruhende Gelehrſamkeit werthlos wäre. Ein 
Litterat ſagte dem Miſſionar Piton geradezu, er ſei bereit, ſich 
zu den Chriſten zu halten, wenn er ihm eine Stellung als Lehrer 
bei ihnen verſchaffe. Unter dieſen Umſtänden iſt es natürlich 
ſehr ſchwer, das Gemüth der Chineſen wirklich zu erfaſſen, und 
der Miſſionar muß vor allem Geduld und wieder Geduld haben. 
Da ſitzt er in einem kleinen Kreiſe und lieft und erklärt die Pa⸗ 
rabel vom verlorenen Sohne. Die Meiſten hören gleichgiltig zu 
und eine Frage beweiſt ihm, daß ſie nicht einmal wiſſen, wovon 
die Rede iſt. Dazwiſchen aber fragt ihn plötzlich Einer: „Aus 
was für Stoff iſt der Ueberrock des Herrn?“ 
„Iſt es wahr, daß in Eurem Lande die Frauen ſich die Männer 
wählen?“ Und auf all' dieſe und viele anderen Fragen muß er 
ruhig und gefällig antworten, wenn er ſein Spiel ſich nicht ſelbſt 
ganz verderben will. 

Aber ab und zu findet ſich doch einmal Einer, der die Sache 
auch ernſter auffaßt. Taylor, der Schöpfer der China⸗Inland⸗ 
Miſſion, erzählt, wie nach einer Predigt in Ning⸗po ein Mann 
mittleren Alters hervortrat und erklärte: „Ich habe lange nach 
der Wahrheit geſucht, wie es mein Vater ſchon vor mir that, aber 
ich habe ſie nicht gefunden. Ich bin weit gereiſt, aber ich habe 
ſie nicht gefunden. Ich habe keine Ruhe beim Konfuzianismus, 
Buddhismus, Taoismus gefunden. Aber ich finde Ruhe in dem, 
was ich heut Abend gehört habe.“ Dieſe Bekehrten wirken natürlich 
unter ihren Landsleuten weiter, und jo haben die Miſſionen ſchließlich 
unter kluger Benutzung aller Umſtände bereits recht anſehnliche 
Reſultate erreichen können. So betrugen z. B. im Jahre 1893 
die evangeliſchen Kommunikanten in ganz China zuſammen etwa 
55 000; und die katholiſche Miſſion von Süd⸗Schantung — eben 
die, deren Mitglieder jetzt vergewaltigt worden ſind, — hatte im 
Jahre 1891 allein 10 500 Katechumenen. Aber das Werk der 
Miſſionen reicht viel weiter. Sie gründen überall Schulen. Die 
Miſſionare von Süd⸗Schantung hatten 1891 125 Schulen mit 
1910 Schülern; die Baſeler Miſſionen unterrichtet etwa 600 
Zöglinge, alle evangeliſchen Miſſionen zuſammen über 20 000 
Schüler. So bringen ärztliche Hilfe und verbreiten ärztliche Kennt⸗ 
niſſe. Sie begründen Findelhäuſer, Waiſenanſtalten, vielfach auch 
Aſyle und Heilſtätten für die unfeligeen Opfer des Opiums und 
ſind unabläſſig bemüht, gegen die Opiumvergiftungen zu kämpfen. 
Ergreifend iſt die Schilderung der Geraldine Guinneß, wie in Hang⸗iſchau 
die Schweſtern in einer Nacht mehrmals herbeigeholt werden, um 
Frauen zu helfen, die verzweifelt über ihr verfehltes nutzloſes Leben 
ihm durch Opium ein Ende zu machen verſucht hatten. Die Lon⸗ 
don⸗Miſſion hat in Amoy den Kampf gegen die Fußverkrüppelung 
bei den Frauen aufgenommen und fie hat es erreicht, daß in einer 
Verſammlung zum erſten Male in China's Geſchichte Frauen 
öffentlich eine große ſoziale Angelegenheit beſprachen. Endlich aber 
(but not least) geben die Miſſionare überall durch ihre ernſte 
und ſittliche Lebensaufführung dem im Allgemeinen moraliſch zucht⸗ 
loſen Volke das Beiſpiel und Vorbild menſchlicher Würde, menſch⸗ 
licher Hilfsbereitſchaft und freudlicher Nächſtenliebe. Der Schen⸗fu 
(Paſtor) lehrte an vielen Orten zuerſt und einzig die Söhne der 
Mitte die „fremden Teufel“ gerechter beurtheilen. 

Die Mittel, deren ſich die Miſſionare bei ihrer Arbeit bedienen, 
ſind recht mannigfaltig. Dies mag man unter Anderem daraus 
entnehmen, daß die Church⸗Miſſion in der Provinz Fukien Chriſti 
Leben und die heiligen Geſchichten von wandernden Lehrern mit 
Hilfe einer Laterna magica darſtellen läßt. Dies Mittel hat ſich 


Und ein Anderer: 
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im Bezirke von Kutſcheng vorzüglich bewährt: gleich ſammelt ſich 
eine Menge um den Apparat und hört begierig zu. In ähnlicher 
Weiſe halten in Schanſi die Baptiſten vor den Mandarinen illuſtrirte 
Vorträge über religiöſe, hiſtoriſche, aſtronomiſche und ähnliche 
Gegenſtände. Im übrigen ift eines der Hauptmittel der chineſiſchen 
Miſſion die Wanderpredigt, auf die ja ſchon die ungeheuere Aus⸗ 
dehnung des Reiches verglichen mit der relativ kleinen Zahl der 
Miſſionare hinweiſt. Der Wanderprediger benutzt all' und jede 
Gelegenheit. Indes die Schifferknechte ſein Boot langſam den 
Kaiſerkanal entlang rudern, ſteigt er ans Ufer und ſpricht zu den 
Lauſchenden. Er trifft ein paar Landleute zuſammen und redet 
ſie an. Er macht dem Lehrer in der Schule ſeine Aufwartung 
und beginnt eine Disputation mit ihm. Selbſt in einem chineſi⸗ 
ſchen Tempel, den ſie beſichtigte, knüpfte eine Engländerin mit dem 
Prieſter ein ähnliches Geſprech an, ſie bekämpfte die Verehrung 
des ſchlafend in einem Rieſenbette dargeſtellten Götzen; der Prieſter 

eg und das Volk hörte aufmerkſam zu und manche traten 
vor und ſtellten Fragen. Ganz großartig hat Hudſon Taylor das 
Syſtem der Wanderpredigten in der China⸗Inland⸗Miſſion organi⸗ 
ſirt, deren Wirken man darum freilich auch wohl den Vorwurf 
der Flüchtigkeit macht. Einer der C. J.⸗M.⸗Miſſionare durch⸗ 
reiſte China i. J. 1881 vom Weſten bis zum Oſten, unabläſſig 
und überall predigend. Ueberhaupt ſind die Engländer auf dem 
Gebiete der chineſiſchen Miſſion ſehr rührig, aber ſie haben 
auch allen Grund gut zu machen, was ſie an China geſündigt 
haben. Eine ſchneidende Wahrheit für ſie liegt in der Antwort, 
die ein gebildeter Chineſe einem Miſſionar gab: „Ich weiß nichts 
vom Himmel, aber ich weiß, es giebt eine Hölle für China und hat 
ſie immer gegeben, ſeit Ihr uns das Opium gebracht habt. .“ 

Wenn die Miſſionare aller Bekenntniſſe in China wohl 
ausnahmslos hervorragend wackere und würdige Perſonen ſind, 
ſo erklärt ſich das auch daraus, daß ſie im Reiche der Mitte 
nichts als Mühen und Sorgen zu erwarten haben, alſo ganz der 
Sache ergeben ſein müſſen. Die China⸗Inland⸗Miſſion ſichert 
ihren Miſſionaren nicht einmal irgendwie ein feſtes Einkommen 
zu. Die katholiſchen Miſſionare, die nach China gehen, müſſen 
von ihrem Vaterlande für immer Abſchied nehmen, damit ſie im 
fernen Oſten eine neue Heimath ſehen lernen und ganz mit ihm 
verwachſen. Dazu ſind ſie, wie auch die jüngſten Ereigniſſe wieder 
gezeigt haben, von den ernſteſten Gefahren unausgejegt umgeben. 
Es genügt, daß ein Kind, das krank bei den Miſſionaren Auf⸗ 
nahme gefunden hat, bei ihnen ftirbt, daß die Gegend, wo ſie 
wirken, von Dürre heimgeſucht wird, und die Wuth des Pöbels 
erwacht und wird gefährlich. Höchſt charakteriſtiſch für die 
Wühlereien, die ſich unausgeſetzt gegen die Miſſionare richten, iſt 
das folgende chineſiſche Plakat, das in der weſtchineſiſchen Stadt 
Schui⸗fu ſich einmal angeſchlagen fand. 


. „Aufgepaßt! 

Die Bücher, die der Fremde ausverkauft, ſind mit Tinte 
aus betäubender Medizin gedruckt. Wenn Jemand ſie eine Zeit 
lang lieſt, wird er betäubt und verliert ſeinen natürlichen Verſtand, 
ſo daß er die falſche Lehre glaubt und ſie befolgt.. .. Sie 
vermiſchen die betäubende Medizin auch mit allerlei Speiſen, um 
Heine Kinder damit zu bethören, die fie zuweilen in ihre Gewalt 
bringen, um ſie an Fremde zu verkaufen. Oder ſie betäuben mit 
dieſer Medizin Kinder und ziehen ihnen dann das Mark heraus, 
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wovon fie ſofort ſterben . ... Wo Ausländer ſich zeigen, ſollten 
die Familien ihre Kinder nicht ausgehen laſſen.“ 

Daß ſolche Darſtellungen bei dem unwiſſenden Volke Glauben 
finden und es zu Haß und Gewaltthätigkeiten aufreizen, kann nicht 
Wunder nehmen. Ganz beſonderer Gefahr aber ſind eben unſere 
Landsleute in Süd⸗Schantung ausgeſetzt. Denn in dieſem Bezirk 
liegt Jen⸗tſcho⸗fu, der Geburtsort des Confucius, das Mekka der 
Chineſen. Die Verſuche der Steyler Miſſionare, ſich an dieſem 
wichtigen Orte niederzulaſſen, ſind ſchon älteren Datums; aber erſt 
ſeitdem Ende 1890 Deutſchland die Protektion dieſer Miſſionen 
übernahm, iſt ihr Wirken wirkſamen Schutzes ſicher. Schon 
1890/91, hatte der deutſche Konſul, Frhr. von Seckendorf, einem 
Aufſtande in Jen⸗Tſcho⸗Ju gegenüberzutreten. Dabei aber iſt 
es auch für die jüngſten Ereigniſſe ſehr lehrreich, daß das Volk 
gegen den Konſul und die Miſſionare ſich ganz ruhig verhielt, 
und nur die Behörden die Unruhen ſtifteten. Sie überſchwemmten 
die Stadt mit rothen Schmähſchriften: „Wir, der Magiſtrat der 
ganzen Stadt, haben den 15. dieſes 12. Monats als Termin 
angeſetzt, an dem die europäiſchen Teufel geprügelt und vertrieben 
werden ſollen.“ Am 15. war dann die ganze Stadt in Gährung, 
wilde Banden durchzogen ſie und „da, scha!“ (ſchlagt todt!) 
erſcholl es. Die Mandarinen verſagten alle ernſtliche Unterſtützung, 
aber den Konſul rettete ſein perſönlicher Muth und ſein ſechs⸗ 
läufiger Revolver. Die Gelehrten und Ortsbehörden aber be⸗ 
zeichnete er in einem amtlichen Telegramm ausdrücklich als die 
Anſtifter. Das war das Vorſpiel zu dem jüngſten Maſſacre. 

Zum Glück bietet die Thätigkeit der Miſſionen auch fried⸗ 
lichere Bilder. Ein Sonntag in einer kleinen Landkirche. Ueberall 
ſieht man die chriſtlichen Chineſen herzukommen. Der Vater 
voran, die Mutter hinterdrein, die Kinder und Schwiegertöchter 
als Schluß der Karawane. Bei ihren Glaubensbrüdern nehmen 
ſie eine Taſſe Thee, dann folgen ſie dem Gang zur Kirche, wo 
Männer, Frauen und Kinder getrennt ſitzen und ſtill dem Prediger 
lauſchen, der im Sommer weiß, im Winter blau gekleidet iſt. 
Dann folgt ein Lied, — üble Muſik für europäiſche Ohren; denn 
die Alten ſingen eigentlich, wie es ihnen beliebt, und meinen, je 
lauter ſie ſingen, deſto wirkſamer ſei ihr Geſang; nur die Kleinen 
beherrſchen die Weiſe. Nach der Kirche gehen die Meiſten wieder 
zu ihren Glaubensgenoſſen und kochen hier den mitgebrachten 
Reis; denn ſie wohnen zu weit, um über Mittag nach Hauſe 
zurückzukehren. Nachmittags finden ſich dann bei der Katechiſation 
Alte und Junge einträchtiglich zuſammen und alle nehmen Theil 
und alle werden gefragt .... Ein anderes Bild, das Obrut⸗ 
ſchew entrollt hat. Station „Kleinbrücken in der Landſchaft 
Ordos. Würdige Männer mit langen Bärten und Zöpfen in 
chineſiſchen Gewändern ſitzen im freundlichen ſauberen Gemache 
um den Tiſch, ſie rauchen aus langen Pfeifen, trinken ihren Thee 
und lebhaft geht die Rede über die Gegenſtände und Intereſſen 
der Kultur mitten in dieſem Lande der Unkultur und des Heiden⸗ 
thums. Ab und zu kommt ein chineſiſcher Chriſt und fragt die 
Väter um dies und das. Jetzt läuten die Glocken von dem 
nahen Kirchlein, die Mönche verlaſſen Thee und Pfeife, und bald 
ertönt der Geſang, in dem die chineſiſchen Laute mit den alten 
katholiſchen Weiſen ſich ſeltſam vereinen. Nun aber ſchallt das 
Ave Maria, die ſcheidende Sonne grüßend, übers Land und der 
fremde Reiſende, der ſelbſt nicht Katholik war, fühlte ſich tief 
bewegt und von Heimweh nach Europa ergriffen, deſſen Glaube 


auch hier bekümmerte Herzen tröſtete. In ſolchen Augenblicken 
kommt die ganze ſittliche Macht und Kraft, die die Miſſion in 
dieſem geſegneten und doch ſo unſeligen Lande beſitzt, kommt die 
Größe ihrer Aufgabe und die Größe ihrer Hingebung voll zum 
Bewußtſein. 


Vermiſchtes. 

Der vergrabene Koffer. Ein Handkoffer mit golde⸗ 
nen Taſchenuhren im Werthe von 20 000 Mark wurde dem ge⸗ 
genwärtig auf einer Geſchäftsreiſe befindlichen Fabrikanten M. 
Kohn aus Berlin auf der Fahrt von Koſel nach Gleiwitz ge⸗ 
ſtohlen. Nachdem die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergeben 
hatte, daß der Koffer auf dem Bahnhofe Slawentzitz entwendet 
worden war, wurde der Thäter bald darauf durch den dortigen 
Bahnſteigſchaffner in der Perſon des Gefangenentransporteurs 
Jaroſch aus Ujeſt ermittelt, doch wurde bei deſſen Feſtnahme das 
werthvolle Objekt in feinem Beſitz nicht vorgefunden. Erſt im Ge⸗ 
fängniß ließ er ſich nach dem „Berl. Tgbl.“ zu dem Geſtändniß 
herbei, daß er den Koffer in einem näher bezeichneten Keller ver⸗ 
graben habe. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen förderten denn 
auch den Koffer mit ſeinem werthvollen Inhalt, einen Meter tief 
unter der Erde vergraben, zu Tage. 

Goldfunde in Norwegen. Nachdem ſchon in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, dann 1811 und 1850 in der 
Nähe des Mjöſen⸗Sees Nachforſchungen nach Gold veranſtaltet 
worden find, hat jetzt eine engliſch⸗norwegiſche Actiengeſellſchaft 
auf Grund eines Gutachtens des engliſchen Profeſſors Aſton und 
anderer Fachmänner angefangen, die ſogenannte Bruſtadgrube, 
bei der Stadt Eidsvold, zu bearbeiten. An mehreren Stellen hat 
man auch Eiſenerz (60 Proc.) gefunden. Im Frühjahr beab- 
ſichtigt man eine ungefähr 20 Kilom. lange Eiſenbahn zu bauen. 
Das Erz wird an Ort und Stelle zermalmt und dann nach 
England zu weiterer Bearbeitung geführt; ſpäter ſollen aber 
ſämmtliche Arbeiten an den Gruben ſelbſt ausgeführt werden, und 
zwar nach einer neuen von Prof. Aſton erfundenen Methode. Die 
Bauern in jener Gegend haben nun begonnen, auf ihren Feldern 
nach Gold zu ſuchen, und die meiſten derſelben ſollen auch ſolches 
gefunden haben. Die Bauern ſind bereits vom Goldfieber ergriffen 
und verlangen für ihre Ländereien ſehr hohe Preiſe. ee 

Eine muſikaliſche Maufefalle Daß die Maus 
ſehr muſikaliſch iſt und daß ſo gut wie jede Muſik auf ſie eine 
ſtarke Anziehung ausübt, davon überzeugte ſich ein belgiſcher Far 
brikant vor kurzem dadurch, daß er anſtatt der ſonſt gebräuchlichen 
eine muſikaliſche Mauſefalle aufgeſtellte. Anſtatt nämlich, wie es 
ſonſt Sitte und Brauch iſt, ein kleines Stück Käſe oder dergleichen 
als Lockſpeiſe in der Falle anzubringen, ſtellte der Fabrikant eine 
der wohlbekannten automatiſchen Spieldoſen darin auf, welche 
allgemein bekannte Muſikſtücke ſpielte. Die Muſik ſchien den 
Mäuſen in hohem Grade zuzuſagen und gleichzeitig ihre Neu⸗ 
gierde auf das außerſte anzuſpannen; ſie näherten ſich mehr und 
mehr der Falle, und da ſie zuletzt der Luſt nicht länger wieder⸗ 
ſtehen konnte, die Muſik aus nächſter Nähe zu hören, liefen ſie 
fröhlich in der Falle hinein. — Wenns nur wahr iſt! 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


r 


\ 


gebote 


In unſer Geſellſchaſts regiſter iſt 
unter Nr. 200 heute eingetragen: 

Durch Geſellſchaftsvertrag vom 24. 
November 1897 iſt unter der Firma: 
Duchdruderei der Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung, Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung die genannte Geſellſchaft mit 
dem Sitze in Thorn gegründet. 

Der Gegen ſtand des Unternehmens 
iR der Erwerb und Betrieb ber 
bieber den Herren Moritz Schirmer, 
Julius Buchmann, und, Eduard 


Bekanntmachung. 

Da nach einer uns erſtatteten Anzeige die 
Uebertretungen im An⸗ und Abmeldeweſen 
bei der Allgemeinen Ortskranken⸗Kaſſe in 
letzter Zeit ſich erheblich gemehrt haben, 
bringen wir im eigenen Intereſſe der Be⸗ 
theiligten hierdurch in Erinnerung die nach⸗ 
ſtehende ältere 


Bekanntmachung 
Ortskrankenkaſſen betreffend. 


Wir weiſen hiermit wiederholt auf unſere | 
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1884 


hin. Danach beſteht bierſelbſt für die beiden 
Kittler gehörig gewesenen Bucppruderei biefigen Ortskrankenkaſſe, die Allgemeine 


der Thorner Oſdeutſchen Zeitung. I Onlekrantentaſſe und die Ortskrantenkaſe des 
Das Stammtapital beträgt 20 000 Sencbearrgderbes, eine gemeinfame 


Mark. 

Der Geſellſchafter Eduard Kittler 
bringt ſeine beiden Antheile an der 
bisherigen Buchdruckerei der Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung als Stammein ; 
lage im Werthe von 10000 Mark und 
der Geſellſchafter Ernst Wendel bringt 
den von ihm erworbenen bis herigen 
Antheil des Herrn Julius Buch- 
mann an der Buchdruckerei der Thorner 
Düdeutſchen Zeitung im Werthe von 
5000 Mark ein. 

Die Geitästsiührer find: Eduard 
Kittler, Volkmar Hoppe und Ernst 
Wendel, ſämmtlich in Thorn. Zwei 
von den Geſchäfts führern find berechtigt 
die Geſellſchaft zu vertreten; ſie zeich 
nen für die Geſellſchaft, indem fie der 

ma ihre Namensunterſchriften bel⸗ 


wendungen zu erſtatten, 
Unterſtützung einer vor der Anmeldung er⸗ 
krankten Perſon entſtehen. Andererſeits muß 
die Krankenkaſſe auch nicht angemeldete 
Arbeitnehmer unterſtüßen, wenn dieſelben 
vermöge ihrer Beihäftigung zur Krankenkaſſe 
gehören, da die Mitgliedſchaft nicht durch die 
Anmeldung bedingt iſt, ſondern kraft Gefetzes 
eine Folge der Beſchäſtigung iſt 

Schließlich ordnen wir auf Grund des 
8 76 des Reichs geſetzes vom 10. Juni 1883 
(jetzt 8 49a in der Faſſung der Novelle vom 
10. April 1892) hiermit an, daß die freien 
Krankenkaſſen, deren Mitgliedſchaft von der 
Verpflichtung, einer Ortskrankenkaſſe anzu⸗ 
gehören, befreit, jeden Austritt eines Mit⸗ 
gliedes binnen Monatsfriſt bei der Anfangs 
8 Meldeſtelle zur Anzeige zu bringen 
aben. 
0 Die An⸗ und Abmeldungen müſſen nach 
den feſtgeſtellten Formularen, welche bei der 
Meldeſtelle zu haben ſind, erfolgen. 
Thorn, den 22. November 1897. 


ex Magiſtrat. 
Abt Kae —— 


Bei Husten 


Heiſerkeit U beweiſen ; zohlreiche 
ee — [ Fo 
Verſchleimung orzüg 
von Josleih's berühmten 


Katarrh-Brödchen 


Bonbons. 
Wirkung überraſchend! 

In Beuteln à 35 Pf. bei A. Koczwara, 
Eliſabeihſtraße, I. Maier, Breiteſtraße, C. A. 
Guoksoh, Breiteſtr., Anders & 60, Breiteſtr., 
H. Claass, Seglerſtraße. 4454 
50 % Zucker mit Lacritzen. 


* den 26 November 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


genannten Geſchäftszimmer einzureichen. 
Die 


Garniſon ⸗Bauinſpekior, 
5 Bock, 
Regierunge⸗Baumeiſter. 4899 


aß Wirt nd Jae 
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von den dilligſten bis zu den tbeuerſten Gegenſtänden. Siber⸗ 
ir von 11 Mi an. Regulatoren mit Schlagwerk 
(14 Tage gehend) beſte Qualität, von 17 Mk. an. Silb⸗Broche 
von 1 Mk. an. Gold von 3 Mk. an. Gold. Ringe von 2,50 an. 
Sämmtlihe Uhren unter 2jähriger ſchriftlicher reeller Garantie. 
Reparaturen in bekanntlich beſter Ausführung unter Garantie. 
Gravirungen in eigener Werkſtätte. 
Hugo Loerke, 
9 ; Präciſions⸗ Uhrmacher und Goldarbeiter, 
Coppernikusſtraßte 22. 


Mechanische Schuhwaaren-Fabrik. 


Detail- Verkaui. 
Baderstr. 20 und Elisabethstr. 15, 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefel 


in grosser Auswahl. 3403 


ERNeparatur- Werkstätte. 


RENTEN II NETT TEE ETITTE ET EISEN ZEIMERTRN, 


er großen weißen 


Edelschweine 


(Vorkihire) der Domaine Friedrichswerth (S.⸗Kob.⸗Gotha), [Station 
Friedriehswerth. 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 
ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchaſts⸗Geſellſchaft 
Preiſe. 

Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 

— Monate alte Eber 60 Mk., 


Sauen 50 Mk. 


„* ” * 80 „ 1 70 „ 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
[ass 2] roſpekt, mm 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
atis und franko. 
Friedrichswerth, 1897. 


Ed. Meyer, 


® 
Auf Wunſch Theilzahlungen. 5 
® 


eee 
Pilulae rohorantes Selle 
rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen-Präparat, Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veran- 
lasst werden, wie z B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln etc. die orig. 
Sch. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben. — Nach allen Orten, an | 


welchen die Pilulae roborantes 
Selle nicht zu haben sein sollten, 
sifrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apotheke in Kosten, 
Prov. Posen zu beziehen 


Depot in Thorn: Löwen-Apoibeke. 


Husten Heil. 


(Brust Caramellen) 
von E. Uebermann, Dresden, find 
das einzig beite diätet. Genußmittel bei 
Huſten und Heiſerkeit. Zu haben bei: 35 
J G. Adolph. 


3000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück von 
ſogleich oder ſpäter geſucht. Off. u. 4526 
in der Expedition d. Zeitung niederzulegen. 


Bi Kirchliche Nachrichten. 
(2. Advent.) Sonntag, 5. Dezember 1897 
t. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtäbt. ebang. Kirche. 
Vorm. 9“ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. | 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm- 
herzigkeit in Königsberg. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Meilitär⸗Gemeinde,) 
Vorm 11 ½ Uhr: Gottesbien:. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Evang. Gemeinde in 0 
Vormittags: Kein . 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gotiesdienfe e 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gemeinde 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Vorm. 11¼ Uhr: Miſſtonsſtunde. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gorteßdienft in Schtüno. 
Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 


r Pfarrer ll 
And li b OR: 1 


Berlowitz, Thorn, Geglerstr. 27 


Damen-, Herren- und Kinder-Confeotion 


wird wegen der vorgerückten Jahreszeit zu auffallend billigen Preisen verkauft. 
eee 8 Fee 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. J. KEIL. 


Grosse silberne Medaille. N 5 
Ziegelei u. Thonwaaren-Fabrik 15 
Antoniewo b. Leihitsch. = 


Inhaber: 


G Plehwe, Torn Ill. 
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>. Gorsets 
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ſowie 
e 8 Geradehalter 
a Be RE. 8 . N Nähr⸗ und 
in 255 Umſtands⸗ 
N ; ö d . Alters, Kranke, G de, N leidend 
ne | D rel bre Siaaflasche 150 und 2,50 Mn Corſets 
eo) Fabrik (Ok \ Mellin’s Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! nach fanitären 
Fuyint En = „ | Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. rn 
82 auerziegel, Vollverblendz | 2 
* u Lochverbiendziegel, 3 22 Mellin’s Na hrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. Büstenhalter 
& P Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel . Gorfetichoner 
Formziegel jeder Art, Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. empfehlen 


Glasirte Ziegel jeder Art 
in brauner, grüner, gelber, 
blauer Farbe, 
Biberpfannen, Holl. Pfannen, 
Firstziegel. 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


& eal- N Berlin W., 
Bengt 3. OC. F. Neumann & sohn, engt, Sijöe. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. (4050) 


iani kreuzs., v. 380 Mk. an. 
1ADIN0S, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 


5 | Franco 4 wöch. Probesend. 
DDr Habrik Stern, Berlin, Neanderstr 16. 


Louis Joseph, Thorn, Seglerstrasse 29. > SEED 


Durch günſtigſte Caſſa⸗Einkäufe bin ich in der angenehmen Lage, meinen >» 0 
werthen Kunden >» 
23 Uhren-, Gold-, Silber- u. Alfenidewaaren p> 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen empfehlen zu * 
5 25 Größte Auswahl! Ca. 1000 Uhren am 
Lager 
Silb. Herren⸗Uhren von 10 Mk., in Nickel von >» 
5 Mk., echt Gold von 32 Mk. an. Silb. Damen⸗ 
Uhren von 11 Mk. an, in Gold, neue reizende 
Muſter, von 18—90 Mk. — Regulatoren mit Schlag⸗ 
werk von 8¼—70 Mk, Wecker Stück 3 Mk. leuch⸗ 
tend 4 Mk. 3 Jahre ſchriftl. Garantie. 
Gold. und ſilb. Broches, Ohrringe, Arm ; 
bund er ze, ranat und Klornsentunnren. 
Damen- und Herren⸗Riuge in echt Gold von 


Atelier für Photographie u. Malerei 


16 Gerechtestrasse 16. 


Unterzeichnete empfehlen sich zu Aufnahmen jeder Art in ge- 
diegenster Ausführung. 


D. R-G-M a 


Specialität: 


rosse Porträts ug 


in Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide etc. bei 
prompter Lieferung zu civilen Preisen. 


u unn unis 1 N 


Verjüngungund Verlängerung 


3 Mk., innen Silber von 2 Mk. an Maf old. A. W 
des Lebens N Zrauringe mit Goldftempel Paar von er = achs, W. Wachs, 
werden erreicht durch Tragen des berühmten Goldplatin von 3 Mk. an. Uhrketten in Gold otograph. Akad. Maler. 


J Doublé, Silber, Talmi, Nickel von 0,50 — 150 Mt. 


l Hochzeits. und Pathen⸗Geſchenke in Silber » 
und Alfenide in großer Auswahl. 


Volta⸗Kreuzes. Bei Perſonen, die ſtets das 
VBolta⸗Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die Sinne 
werden geſchärft, was ein angenehmes Wohl⸗ 
befinden bewirkt, die körperliche und geiſtige 
Kraft wird erhöht und ein geſunder und 
glücklicher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten Menſchen 
allzu kurzen Lebens erreicht. 

Allen ſchwachen Menſcheu kann mau 
nicht genug zurathen, immer das „Volta⸗ 
Krenz“ zu tragen; es ſtärkt die Nerven, 
erneuert das Blut und iſt in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches Mittel 
zu fein gegen folgende Krankheiten: Gicht 
und Rheumatismus, Neuralgie, Nerven⸗ 
ſchwäche, Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichſucht, Aſthma, 
Lähmung. Krämpfe, Bettnäſſen, Haut⸗ 
krankheit, Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Huſten, Taubheit, und Ohren⸗ 
ſauſen, Kopf⸗ und Zahnſchmerzen u. ſ. w. 


Frauen, Mädchen, 


ſollen in Eritifcher Zeit ſtets das Volta⸗Kreuz 
tragen, deun es lindert faſt immer Schmerzen 
bewahrt durch ſeinen elektr. Strom vor üblen 
Folgen, die ſchon ſo manches junge Leben in 
dieſer kritiſchen Periode dahinraffte. 

Preis pro Stück nur Mk. 1,20. 


Neu! Doppel-Volta-Krenz 0 
beiteht aus 3 Elementen, daher dreifach raſche 
Wirkung. 
> per Stück nur Mk 3, — 
r Israeliten Volta⸗Sterne zu gleichen 


Preiſen. 

Gegen Einſendung des Betrages und 20 Pf. 
für Porto (auch Briefmarken) po:tofrei, 
Nachn. 20 Pf mehr. 

Nachahmungen werden ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgt, Man hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen und kaufe nur bei der 
gerichtlich eingetragenen Firma: 

„ Feith, Berlin 


Alexander Straße 14a 


oder beim alleinigen Depofiteur für Thorn: 


Paul Weber, Drogerie, 


SISTOSSO 


TISETKTTTTTITER 


Weihnachtsgeſchenke. 


2 Vergrösserungen vom kleinsten Bilde in vorzüglichster Ausführung. 
unter Carannunun n f h . . 5 
muB Von der Concurrenz unerreicht! WE 


2 ? Aufträge umgehend erbeten, des späteren grossen Andranges wegen. 
h Hcht russische Thees Tr m — 


In Originalpackungen unter russischer Kronsbanderolle Ph a TEE Berlin SW. Innen gratis. 
der otograph. Atelier, - Berlin SW., Li 72. 
Russischen Theg-Export-Gesellschaft „KARAWANE“ in Moskau. ff On 


Schwarzer Mare In braten e Schwedischer Coks-Ofen „Husqvarna“ 


von 1, ½ ½ u. ½ Pfd. russ. Gewicht netto ½ fd. ½ Pfd. / Pfd. ½% Pfd. 
Alleinige Niederlage 


No. Mk, Mk. Mk. | Mk. 
{ur Ost- und Westpreussen und Posen bei 


0 Ki-Hing, feinste Qualitltbtt. |7.— | 3.50 | 1.75 |—.90 
N. v. £aszewski, Marienwerder Westyr. 


1 Podziukon 5 en. 6.— 3.— 1.50 —.75 
. Min-L ang J 5.— 280 1.25 1705 
RN. re 8 — 
(Spezial-Mischung der „Karawane“) „Husqvarna“ wird in 2 Grössen gefertigt. 
5 Feinster Familien-Tbee I. 94 em hoch, 31 cm Durchmesser, — für 3 grössere Zimmer. 
II. 84 cm hoch, 23 cm Durchmesser, — für 1 grosses resp. 
; 2 kleinere Zimmer 
und erzielt man per 24 St. für 20—25 Pf. Coks oder Anthraeit 


(Spezial-Mischung der „Karawane“ 
6 Feiner Familien-Thee . ». ». x» » c» e » 

S. Simon. eine beständige Wärme von 16—18° R. Der Ofen wird nur ein- 

mal angezündet und den ganzen Winter brennend erhalten. Die 

— Wärme bleibt sogar in der nächsten Nähe erträglich und die 

fusskältesten Zimmer werden warm und trocken. Alles Andere 

; ist in den Prospekten zu ersehen, die Reflektanten gratis zuge- 

&..- sandt werden. — Agenten können sich bei hoher Provision 

. melden. — Nähere Auskunft über die Vorzüge können eventl. 

ertheilen: Gewerbeschule für Töchter in Graudenz, die Herren Beyer, Bahnhofs- 


Dr. Thompson’s 
Ad E 9 U 
Me 2 > |restaurateur, Kornatowo, Ohl, Gutsbesitzer, Steege bei Pr. Holland, att. Guts- 
el en u Vel besitzer, Bäckermühle bei Marienwerder, Hezners Hotel, Bierbrauerei- Besitzer 
| Dollinger, Kaufmann M. Marcus Frau Wittwe Joder-Marienwerder u, viele Andere, 


3 
EA 


— 


I 1 


i ist das beste 
2 und im Gebrauch 


Allein⸗Vertreter für Thorn: Hugo Hesse, Culmerſtraße. 


Trinkt 


Köstliches Aroma! 


« SEIFEN-PULVER billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan.“ 


Niederlagen in Th : L Dammann ck Kordes, C. A.Gucksch, 
neee 1 h Kaliskt, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adoiph Leers, 
Für Rettung von Trunkſucht! 4% Majer, E. Rat, Pau "Weber, A. Wolenberg, Wendisch 

verſend. Anweifung nach 22jähriger ap⸗ Nahhf., S. Simon, Anders d Co, Hugo Eromin, A, Kirmes, 
robirter Methode zur fofo — Trabi B. Mnichlewsky, Jos. Wollenberg en gros & detall, 


kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 


um 2 N * 
Daren- 
. u i v 
Kräftiger Geschmack! 
— — N 
mwiffen, zu bolgieben, MP” feine Berufge Hohe Ergiebigkeit! a e Ee 
750 "Ai. in Bricnarten ee 75, 50, 35, 90, 95 Pfg. 


in 60 Beiemarten a Gothaer Lebensversicherungsbank, 


Man adreſſire: „Privat - Anstalt Villa Verſicherungsbeſtaud am 1. September 1897: 722, Millionen Mark. per ½ Pfd.-Packet. 


i Säckingen, Baden“. 4874 2 N BE 5 
Christina bei 4e bestehe rr ber bingen Ln im S 30 bis 134 9% der Jahres⸗Normalprämie Käuflich in den meisten besseren 


Inhoffen’s 
S fach preisgekrönten 


f — e e Beben | Hechter Bohnenkaffee. | 
istenz ertrieb meiner Artikel Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Säuit. 20, L(Bromb. Vorft. Geschäften der Lebensmittelbranche. b 


Prospecte send. 
M. Bek, Nachf., Frankfurt a. M. Vertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann. (324) 


Nerrmann Seelig, Modebazar. 


Fernsprecher 65. Fernsprecher 65. 


Breitestrasse 33. 


eröffnet mit dem heutigen Tage in allen Abtheilungen des geſammten Waarenlagers den diesjährigen großen 


eihnachtsausverkauf 


Als hervorragend preiswerth empfiehlt die Firma Nachſtehendes: 
1 Pen ſchuvere Diazanal T uchſtoſfe in großem Farbenſortiment, Doppeltbreit, jetzt 60 Pf per Meter 
1 Poſten wollene Loden in ſchönen Melangen, Doppeltbreit jetzt 55 Pf. per Meter 
1 Poſten reinwollene Cheviots in ſämmtlichen modernen Farben vorrätig, Doppeltbreit, jetzt 60 Pf. per Meter. 
1 Poſten couleurte Crepes Birginiennes, reine Wolle in ſchönen wirkungsvollen Lichtfarben, Doppeltbreit, jetzt 60 Pf. per Meter. 
1 Boten geſtickte Tuchſtoffe in überrafchend ſchönen Farben, Doppeltbreit, jetzt 75 Pf. per Meter. 
1 Poſten Crepes-Cheviots, modernſte Bindung, reine Wolle in 12 entzückenden Farben, Doppeltbreit, jetzt 90 Pf per Meter. 
1 Poſten Armure Granite, reine Wolle in beſonders ſchönen Tuchfarben, Doppeltbreit, jetzt 1 Mk. per Meter. 
1 Bolten Bigonrenr-Beige, reine Wolle in vornehmer Farbenſtellung, Doppeltbreit, jetzt 1 Mk. per Meter 
1 Poſten ſchottiſcher Stoffe für Blouſen und Blouſenhemden beſonders geeignet, jetzt 90 Pf. per Meter 
1 Poſten Cheviots superieurs reine Wolle in großem Farbenſortiments 120 cm. breit, jetzt 1,50 per Meter. 
1 Poſten hocheleganter Fantaſie-Kleiderſtoffe, apparte Loup⸗Careaur Friſes, Velours du ruſſe ete letzte Neuheiten dieſer Saiſon, regulärer 
Preis Mk. 3,00 4,00 5,00 bis 8 jetzt 2,00; 4,00 per Meter. 


Abtheilung für Seidenstoffe. 


IPoſten conlenrter Tailes indiennes, reine Seide, in entzückenden Lichtfarben, jugendliche Geſellſchafts u Balltoiletten, jetzt 1 Mk. u. 1,20 Mk. p. Meter. 
1 Poſten Bengalines fagones in großem Farbenſortiment, jetzt 1,20 bis 1,80 Mk. per Meter. 

1 Poſten Coliennes riches, unter Garantie für gutes Tragen in 14 überraſchend ſchönen Tag⸗ und Lichtfarben, jetzt 2, 25 Mk. per Meter. 

1 Poſten couleurter Damafles, reine Seide, elegante Ball: Geſellſchafts⸗ und Dinertoiletten, jetzt 3. —; 4,—; 5, —; und 6 Mk. per Meter. 
1 Poſten ſchwarze reinſeidene Damaſſés in reichhaltigen Deſſins, jetzt 1,75 Mk. per Meter. 

1 Poſten ſchwarzer reinſeidener Merveillieur Armures, Diagonals und andere moderne Bindungen, jetzt 1,50 bis 5, — per Meter. 


Eine große Anzahl an Seidenreſten beſonders für Blouſen geeignet befindet ſich am Lager und werden 
dieſelben bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Abtfeilung für Leinen- und Baumwollwaaren. 

1 Poſten Helgolandtuch ſehr geeignete Stoffe für Bett⸗ und Leibwäſche, unter Garantie der Haltbarkeit 20 Meter 7 und 8 Mk. 

1 Poſten Theegedecke in reizenden Deſſins von 3 Mk. an 

Größte Auswahl in Gardinen weiß und creme von 3O Pf. per Meter an bis zu den allerfeinſten Genres. 
Handtücher, Tischtücher, Tischgedecke, Servietten in grösster Auswahl am Lager. 


Fertige Wäsche als ng: und Nuchthemden, Negligejacken, Peignoirs ett. in allen Preislagen für den einfachſten und 
vornehmſten Geſchmack vorräthig. 


Abtheilung für Teppiche Möbelſtoffe und Tiſchdecken. 
ö Die Firma führt nur reelle Fabrikate und zeigt den Eingang ganz neu eingetroffenen Sendungen in allen Qualitäten an. 


Grosse Teppiche von 10 Mk. an, sehr geeignete u. ansehnliche Weihnachtsgeschenke. 
elle von 1.50 Mark an, in grosser Auswahl am Lager. um 


Auch auf Tischdecken, Bettdecken etc. 


macht die Firma noch beſonders aufmerkſam. 


Abtheilung für Damen⸗Confection. 
Die Firma verkauft das 
grosse Lager von Damen- und Kinder -Confee tion, 


nur diesjährige Fagons unter bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Elegante qaquets. Hochelegante wattirte Abendmäntel, 
fonftiger preis 15, 18, 20, 30 bis 50 Mark, ſonſtiger Preis 30, 40, 60 80 Mark, 


jet 10, 12, 15, 20 bis 30 Mart. jetzt 18, 25, 30, 45 Mart 


Kinder- Jaquets Kindermäntel und Kleider 


befinden ſich in großer Auswahl am Lager und ſind bedeutend im Preiſe herabgeſetzt. 
Der Verkauf findet zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt und iſt auf jedem Artikel der äußerſte Verkaufspreis verzeichnet. 


Sämmiliche Aufträge nach ausserhalb werden franko zugesandt. 


Herrmann Seelig, Mode-Bazar. 


— — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


